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Interview mit Uwe Manteuffel: Neugestaltung des Kirchplatzes

Ibbenbüren. Der Kirchplatz der Christuskirche steht momentan im Fokus von Politik, Verwaltung, Architekten, Bürgern und Geschäftsleuten. Die Neugestaltung nimmt in den Köpfen Gestalt an, gerade hat das Büro Hahn von Hantelmann aus Berlin den Landschaftsplanerischen Wettbewerb gewonnen. Im Gespräch mit Sabine Plake erklärt Uwe Manteuffel, warum der Platz für Ibbenbüren so wichtig ist.

Der Wettbewerb ist gelaufen. Sind Sie zufrieden mit den Ergebnissen?

Manteuffel: Ja, sehr. Man weiß ja am Anfang nie, was dabei herauskommt. Aber die Gestaltung des Kirchplatzes ist sicher nicht eine Aufgabe, die eine Verwaltung alleine bewältigen kann. Viele werden jetzt im Nachklang des Wettbewerbs sagen, das hättet Ihr doch auch gekonnt. Ich sehe das anders. Hier gibt es zwölf verschiedene Lösungsansätze, die konsequent zu Ende gedacht sind. Man hat den Vergleich, merkt an den Entwürfen, das passt nicht, das will ich nicht. Zu Anfang sind die Ansprüche an so einen Platz eher nebulös. Nach und nach wird das klarer.

Woran macht sich das bemerkbar?

Manteuffel: Sie merken ganz schnell, was Sie nicht wollen. Einer sah den Austausch des Pflasters vor und schlug Beton- und Sandsteinpflaster vor. Ein anderer hat die Mauer viel mehr betont. Schnell wurde der Jury klar, wir wollen eine Öffnung zur Marktstraße, eine, die Durchgängigkeit gewährleistet ohne den Platz zu begrenzen, aber auch, ohne ihn ganz aufzuheben. Anderen fehlte die Begrenzung, die Fassung des Platzes. Der Kirchplatz braucht unserer Meinung ein Rückgrat.

Auch der untere Kirchplatz hat an Bedeutung gewonnen?

Manteuffel: Alle Entwürfe, die auf die ersten Plätze gekommen sind, bestechen durch eine Hinführung vom südlichen Platz zur Kirche und zwar barrierefrei. Die bisher nicht genutzte Grünfläche verschwindet. Der Aufgang wird deutlich. Die Bespielung ist ein Qualitätsgewinn. Wasser ist hier ein attraktives Element. Und dabei ist das Ganze in der Gestaltung unaufgeregt, angemessen. Zudem bilden der südliche und nördliche Platz eine Einheit. Die Kirche steht im Vordergrund, sie ist die Attraktion. Manche hatten oben auf dem Platz Stein, unten grün. Das überzeugte die Jury nicht.

Ist die Entscheidung schnell gefallen?

Manteuffel: Die Dramaturgie war für ein solches Verfahren relativ typisch. Sehr schnell haben wir uns auf drei, vier Entwürfe geeinigt. Um die letzten beiden hat es dann die größten Diskussionen gegeben. Die kann ich mir sehr gut vorstellen. Letztlich hängt es dann an Detailfragen. Auch diese haben den ein oder anderen Schwachpunkt. Ist dieser heilbar, ohne die Gesamtidee zu verwerfen, ist dann die Frage. Da kommt dann die Kompetenz und die Praxis der Fachleute zum Tragen. Die wissen, wo es hakt. Ungern macht man aus verschiedenen Entwürfen ein Patchwork.

Wo liegt die Schwachstelle beim Preisträger?

Manteuffel: Die Mauer verengt die Marktstraße in Höhe der Kirche. Hier lässt der Entwurf Platz, um die Kirche herumzugehen und stellt die Kirche somit wieder richtig auf die Füße. Zwar ist die Straße dann noch sechs Meter breit. Aber die Frage ist: Funktioniert dann noch der Markt und die Kirmes? Kann man also an dieser Stelle näher an die Kirche heranrücken, ohne die Grundidee zu beschädigen. Das müssen wir jetzt kritisch überprüfen. Wir halten es für heilbar.

Am Mittwoch lädt die Stadt Fachleute, Preisträger, Bürger, Geschäftsleute, also alle am Kirchplatz Interessierte zu einer Veranstaltung in der Kirche ein.

Manteuffel: Ja, dort ist zum einen die Eröffnung der Ausstellung. Dort kann man sich in den kommenden Wochen alle Entwürfe anschauen, rausgehen auf den Kirchplatz, abgleichen und wieder rein gehen. Zudem diskutieren wir dort über Stadtplanung. Das ist ja nichts, was die Verwaltung oder die Politik vorgibt, sondern etwas Gemeinsames der Bürger. Da kommen Architekten, Werbefachleute, Verwaltungsfachleute zu Wort. Das wird eine spannende Veranstaltung. Ich hoffe auf viele Ibbenbürener. Wir werden zwar nicht alle Meinungen hören können. Aber es wird hoffentlich viele Anstöße geben.

Warum ist das so wichtig?

Manteuffel: Da tut sich was in der Stadt. Wir müssen ganz viele Sachen anpacken: Oberer Markt, Große Straße, Roggenkamp, Poststraße. Da tun sich Fenster auf. Top-Center, Wesselmann-Immobilie, Nordstadt-Arkaden. Die Stadt verändert sich. Und wir wollen doch später nicht sagen, was war das damals für eine schreckliche Zeit so wie in den 80ern, als so viel Beton verbaut wurde. Und wir wollen doch auch nicht modische Gags in unserer Stadt.

Wie sieht es mit der Realisierung, mit den Finanzen aus?

Manteuffel: Gut, dass ich kein Politiker bin. Ich kann keine Zahlen nennen, aber im Vorfeld ist diskutiert worden, dass die Umbaukosten rund 500000 Euro betragen werden. Der Platz gehört nicht der Stadt, sondern der evangelischen Kirche, deren Vertreter super kooperativ waren und mit uns gemeinsam diesen Wettbewerb gestaltet haben. Sicher ist, dass die Hauptlast der Umgestaltung bei der Stadt liegt. Ob wir dafür Fördermittel bekommen, mal schauen.

Was passiert mit dem Denkmal?

Manteuffel: Bei dem Entwurf des Preisträgers ist das Denkmal optional drin. Da ist es ganz dünn gestrichelt. Die meisten berücksichtigen es nicht. Es ist sicherlich nicht damit getan, zu sagen, das Denkmal kommt auf den Bauhof. Man muss mit ihm angemessen umgehen. Da sind Ideen gefragt. Der Kirchplatz braucht das Denkmal nicht. Aber es ist ein Stück Zeitgeschichte.
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